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Prämien-Sparen: Seine Chancen wahren 
Der Staat unterstützt den erfolgreichen Sparer durch Prämien — Eine Erläuterung zum Sparpvämiengesetz 

Der Landtag ha t  Ende 1964 ein Gesetz (Spar­
prämiengesetz) verabschiedet, wonach ab 1. J a ­
nuar 1965 die Spartätigkeit in Liechtenstein ge­
fördert werden soll. 

Wer kann in den Genuss der Sparprämien 
kommen? Das Gesetz gewährt die Sparprämien 
unteren bis mittleren Erwerbskategorien mit 
einer oberen Grenze von Fr. 15000.—, nach Ab­
zug von Artikel 47, Absatz 1 des Steuergeset­
zes, also brutto Fr. 16000.—, die sich je  Kind 
um Fr. 1000.— erhöht. Begünstigt sind erwerbs­
steuerpflichtige und im Lande wohnhafte liech­
tensteinische Landesbürger. 

Wie hoch sind die Sparprämien? Die Prämien 
sind abgestuft nach der  Kinderzahl. Sie betra­
gen 20 Prozent des gesparten Betrages für Al­
leinstehende und Kinderlose; 25 Prozent für 
Sparer mit 3, 4 und 5 Kindern und 35 Prozent 
für Sparer mit 6 und mehr Kindern. 

Wieviel kann prämienbegünstigt gespart wer­
den? Die Höhe, die jährlich prämienbegünstigt 
gespart werden muss, bzw. kann, ist nach oben 
und nach unten begrenzt, das heisst natürlich 
nicht, dass nicht mehr gespart werden kann 
Es ist lediglich so, dass für Einlagen, die die  
Höchstgrenze übersteigen, keine staatlichen 
Prämien mehr gewährt werden, sondern aus­
schliesslich die Bankzinsen. 

Der Mindesbetrag, der pro Jahr  gespart wer­
den muss, um in den Genuss einer Prämie zu 
kommen, beträgt Fr. 300.—. Alleinstehende oder 
kinderlose Sparer können pro Jahr  höchstens 
Fr. 550.— prämienbegünstigt anlegen, solche mit 
einem und zwei Kindern Fr. 760.—, solche mit 
3, 4 und 5 Kindern Fr. 900.— und schliesslich 
Sparer mit 6 und mehr Kindern Fr. 1000.—. 

Worin unterscheiden sich die 2 Sparsysteme? 
Nach dem Gesetz kann wahlweise nach zwei 
verschiedenen Systemen gespart werden, die 
kurz erläutert werden sollen. 

1. Sparratensystem: Beim Sparratensystem hat  
sich der Sparer, sofern er in den Genuss der 
Sparprämie kommen will, zu verpflichten, wäh­
rend fünf aufeinanderfolgenden Jahren jährlich 
mindestens Fr. 300.— einzuzahlen. Im sechsten 

Um den Bau eines Atomkraftwerkes 
im Rheintal 

Im Zusammenhang mit der an sich erstrebenswer­
ten Nutzung der potentiellen Möglichkeiten, welche 
die neu tin Betrieb genommene Pipeline durch dais 
st. gallische Rheintal bietet, war lange die Rede von 
der Errichtung eines ölthermischen Kraftwerkes im 
Riaume Sennwald-Rüthi. Dieses Projekt hing aller­
dings in erster Linie weitgehend von der Entwick­
lung des ganzen schweizerischen Erdölmarktes und 
der Iniitiativie der an diesem meist interessierten Ge­
sellschaften ab und stieß zudem auf eine massive 
Opposition .in weitesten Bevölkerungskireisen des st. 
gallischen Rheintals und der angrenzenden vorarl-
bergischen und liechtensteinischen Gehiete, welche 
•schwere Luft ve rp es t un-gs s ch äd en für die larad- und 
forstwirtschaftlichen Kulturen befürchteten. 

In der Folge nahmen die Nordostschweizerischen 
Kraftwerke AG von den Verhandlungen über die Be­
reinigung der Bewilligungstexte für die Ausführung 
des von ihnen zunächst geplanten ölthermischen 
Kraftwerkes Rüthi Abstand, da sie durch die stür­
mische wirtschaf tiich-teehnisohe Entwicklung beim 
Atomkraft'werkbau veranlaßt wurden, die Wirtschaft­
lichkeit des Rheinbailer Projektes zu überprüfen. Die­
se führte eindeutig zur Verneinung einer solchen 
Rentabilität in Anbetracht bedeutend vorteilhafterer 
Offerben für .die Erstellung eines Atomkraftwerkes. 
Eine Aussprache zwischen dem Ausschuß der NOK 
und dem st. gallischen Regierungsrat ergab dann, 
daß von den NOK geprüft werde, ob anstelle des 
öltharmisahen Kraftwerkes in Rüthi dort das zweite 
Atomkraftwerk der NOK gebaut werden könnte. 

Wie der Bericht des st. gallischen Regierungsrates 
meldet, ist nach dem Lauf der Dinge davon auszuge­
hen, daß die NOK das Projekt für ein öltheranisches 
Kraftwerk nicht mehr weiterverfolgen. Es muß aber 
auch damit gerechinet werden, daß die Verwirkli­
chung eines Atomkraftwerkes in Rüthi gegenüber 
einem zweiten Werk in Beznau AG wesentliche 
Mehraufwendungen zur Fo>lge hätte. «Es wird sich 
nun erweisen», so  schreibt der st. gallische Regie­
rungsrat, «ob die Nordostschweizerisohen Kraftwer­
ke gegenüber dem Partnerkanton St. Gallen diesbe­
züglich Solidarität bekunden und .ihn dadurch an 
ihrer Energieproduktion, die bis iheute ausnahmslos 
andere Kantone begünstigt, vermehrt teilnehmen 
lassen.» 

Jahr  bleibt der ganze Betrag auf dem Bank­
konto liegen. Nach Ablauf von sechs Jahren 
kann die ganze Ersparnis samt Prämien und 
Bankzinsen abgehoben werden. Dieses System 
hat für den Sparer vor allem den Vorteil, dass 
er das Geld im Durchschnitt nur während drei 
Jahren gebunden angelegt haben muss. Es ist 
Sparern zu empfehlen, die sich verpflichten 
können, jährlich Ersparnisse in der Höhe von 
mindestens Fr. 300.— anzulegen. 

2. Sparsystem: Nach diesem System wird ge­
spart, wenn ein Betrag von mindestens Fr. 300 
pro Jahr  bei einer Bank einbezahlt wird und 
dort sechs Jahre lang stehen bleibt. Nach Ab­

lauf von sechs Jahren kann der ersparte Betrag 
mit Prämie und Zins abgehoben werden. Dieses 
System eignet sich besonders für solche Sparer, 
die sich nicht verpflichten können, jedes Jahr 
Ersparnisse anzulegen. 

Wie ist vorzugehen, um prämienbegttnstigt 
sparen zu können? Sparer, die erstmals nach 
dem Sparprämiengesetz sparen möchten, haben 
zuerst einen schriftlichen Antrag an die Steuer­
verwaltung zu stellen. Dafür ist ein vorgedruck-
les Formular auszufüllen. Entsprechende For­
mulare sind bei den Gemeindekassieren und bei 
der Steuerverwaltung in Vaduz erhältlich. Nach 
Einreichung dieser Anträge bei der Steuerver-

Vertrag ist unterzeichnet 
Liechtenstein-Kinderheim im Kibutz Magal wird etwa 12000 Dollar kosten 

Ende vergangener Woche fand im Konferenzzimmer der «Volksblatt»-Redaktion in Vaduz die 
Unterzeichnung des Finanzierungsvertrages für das Liechtenstein-Kinderheim im Kibutz Magal 
in Israel statt. Von der liechtensteinischen Bevölkerung wurden bisher über 40000 Franken, 
das heisst rund 10000 US-Dollars gesammelt. Rund 12 000 Dollars wird das Kinderheim nach 
seiner Fertigstellung kosten. Unser Bild zeigt von rechts nach links: Herrn Zvi Etzioni als Ver­
treter Israels, «Volksblattn-Verwalter Dr. Willy Ospelt, der die Vereinbarung juristisch berei­
nigte und Herrn Fritz Baum, der zusammen mit unserer Redaktion die Sammelaktion der liech­
tensteinischen Bevölkerung persönlich unterstützte. Wir werden die Vereinbarung nach ihr6r 
Ratifizierung durch die zuständigen israelischen Stellen in unserer Zeitung publizieren. 

(Foto: N.Jansen) 

Für eine bessere Welt ... 
Resolutionen des ökumenischen Rates der Kirchen zu Zeitfragen 

H e r a k 1 i o n (KIPA) Mit der Annahme einer 
Reihe von Resolutionen über aktuelle Probleme 
sozialer und religiöser Ar t  ist in Heraklion auf 
Kreta die XX. Sitzung des Zentralausschusses 
des Oekumenischen Rats de r  Kirchen zu Ende 
gegangen. 

In den Entschließungen wünscht der Zentral­
ausschuß insbesondere die  Verminderung der 
Rüstungsausgaben zugunsten eines Beitrags zur 
Lösung des Problems des  H u n g e r s  i n  d e r  
W e l t .  (In diesem Zusammenhang sei auf den 
gleichlautenden Appell des  Papstes von Bom­
bay  aus, den e r  seither mehrmals wiederholt hat, 
verwiesen. Red.) Er widersetzt sich außerdem 
entschieden d e m  Mythos von der rassischen 
Ueberlegenheit und empfiehlt vor  allem die Be­
seitigung de r  A r m u t ,  die häufig Ursache ras­
sischer Krisen ist. Auf dem Gebiet der Bezie­
hungen zur katholischen Kirche bekundet der 
Zentralausschuß seine Freude über  die Errich­
tung der  Studienkommission «Justitia et Fax» 
durch den Hl. Stuhl. Diese Kommission könne 
mit ähnlichen Organen des  Oekumenischen 
Rats der  Kirchen zusammenarbeiten. Darüber 
hinaus äußert d e r  Ausschuß die Hoffnung, daß 
die Christen in  naher Zukunft auf den Gebieten 
des Friedens und der internationalen G e r e c h ­
t i g k e i t  ein gemeinsames Zeugnis ablegen 
können. Dr. Lukas Vischer (Genf) verlas einen 

Brief von  Kardinalstaatssekretär Cicognani, der 
ihm durch das  Einheitssekretariat zugestellt 
worden war. Darin heißt es, Papst Paul VI. habe 
mit Befriedigung die bisher von d e r  Gemischten 
Kommission geleistete Arbeit zur Kenntnis ge­
nommen. «Der Wille der Kirche, an den uni­
versalen ökumenischen Bemühungen mitzuar­
beiten, steht außer Zweifel. Die Kraft dazu ent­
nimmt sie den  Konzjilsdokumenten, d ie  die Ein­
heit der Christen behandeln. Ich hoffe, daß sich 
mit der Gnade Gottes d ie  Beziehungen zwischen 
katholischer Kirche und dem Oekumenischen 
Rat der  Kirchen weiter entfalten im Dienst am 
Evangelium Christi für die Einheit der  Chri­
sten.» 

Gemeinsamer Vaterunser-Text ausgearbeitet 
H a n n o v e r  (Kipa) Bereits im Herbst des 

vergangenen Jahres ist von  evangelischer und 
katholischer Seite ein gemeinsamer deutscher 
Vaterunser-Text von den Theologen d e r  beiden 
Konfessionen ausgearbeitet worden. Die Ar­
beitssitzungen fanden im Hildesheimer Prediger-
semiinar statt. Ueber diesen neuen Vaterunser-
Text u n d  sein Entstehen sprach de r  Hildeshei­
mer Bischof Heinrich Maria Janssen in  einer 
Pressekonferenz. Der Bischof nannte die Erar­
beitung des  gemeinsamen Gebetstextes als Bei­
spiel für die bereits bestehende ökumenische 
Zusammenarbeit. 

Provokation.. .  
Hält sich der Einsender des Artikels «Pro­

vokation» in dieser Spalte selber für so wich­
tig — oder glaubt er tatsächlich, dass die Ver­
weigerung eines Abwartes (was heisst bei uns 
schon «Gemeindeverwaltung»?), eine Lampe 
nicht einzuschalten, mit dem Fortschritt oder 
«Nicht-Fortschritt» einer Gemeinde etwas zu 
tun hat? 

Ist es nicht lächerlich, wenn man einen so 
nebensächlichen Vorfall gleich mit dem 
Schlagwort «Provokation» in die Zeitung 
bringt! Kennt dieser mutige Turner zur Lö­
sung eines Problems nur diesen Weg  über die 
Zeitung? Entweder ist es Absicht oder man­
gelnde Einsicht. «Ma muass reda metanand!» 
könnte etwa auch eine Devise der Turner heis-
sen. 

Auf jeden Fall: Es gibt wichtigere Dinge im 
Leben einer Gemeinde, dessen sollte sich auch 
ein erwachsener Turner bewusst sein! so 

waltung fällt diese einen Vorentscheid, ob der 
Anträgstellende aufgrund seines Erwerbes prä-
mienbegünstigt sparen kann oder nicht und 
teilt ihm dies mit. Sofern die Steuerverwaltung 
entschieden hat, dass der Antragstellende prä-

Badener Tagblatt, Baden — 8.8.1967 
«Aqua-Clean» 

Wegen Betrug, Vergehen gegen das Steuer­
gesetz über unlauteren Wettbewerb und um­
fangreiche Steuerhinterziehungen steht  in 
Hamburg der Kaufmann Karl-Uwe Böttcher vor  
Gericht. Zwischen Hamburg und Düsseldorf, 
Amerika, Liechtenstein und den Kanarischen 
Inseln spielten sich die Vorgänge ab, die  zu 
diesem Wirtschaftsprozess führten. 

(upi). Von 1959 bis 1965 soll Böttcher mit 
Hilfe von nur  auf Briefbogen und Rechnungs­
formularen in Vaduz (Liechtenstein) existieren­
den Scheinfirmen Millionen-Gewinne allein 
dadurch erzielt haben, dass er zahlreiche Ge­
schäftspartnern ein angeblich in Amerika nach 
Geheimverfahren hergestelltes, «völlig neuar­
tiges Rostschutzmittel» namens «Aqua-Clean» 
zum Preis von etwa 26 DM verkaufte. 

In Wirklichkeit entpuppte sich das gross­
artige «Aqua-Clean» allerdings als Wasserglas, 
das Böttcher für e twa 50 Pfennig je  Kilo aus 
Düsseldorf bezogen hatte. Mit diesem Riesen­
eriösen aber nicht zufrieden, versteuerte e r  sie 
nur zu einem geringen Bruchteil, so  dass man 
ihm jetzt auch noch Steuerhinterziehung von 
rund zwei Millionen DM zur Last legt. 

1957 war der Angeklagte, der in Hamburg 
eine eigene Firma betrieb, dem amerikanischen 
Rostschutzmittel zum ersten Mal begegnet. «Ich 
war zuerst sehr skeptisch, sah darin aber für 
die Zukunft ein grosses Geschäft», erklärte 
Böttcher vor Gericht, «monatelang habe ich es  
in Süddeutschland und in Kiel erproben lassen. 
Dabei hat  es sich so ausserordentlich gut  be­
währt, dass selbst die Fachleute gestaunt ha­
ben.» 

Um die Fracht- und Zollkosten zu sparen, 
gründete er eine deutsche Vertriebsgesellschaft 
für Europa. Für das «Geheimrezept» sollte er 
angeblich 100 000 DM hinterlegen. Weil er 
nicht konnte, sohloss der amerikanische Her­
steller mit einer Liechtensteiner Firma einen 
neuen Vertrag, von der dann Böttcher das Mit­
tel auf Umwegen u n d  natürlich teurer bezogen 
haben will. 

1965 liess e r  seine Hamburger Firma plötz­
lich im Stich und gründete auf der Insel Gran 
Canaria auf 8000 Hektar Boden eine Grund­
stückverwertungsgesellschaft. 1966 wurde er 
bei einem Deutschland-Besuch überraschend 
verhaftet. 


